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Die „Krakauer Zettung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage Viertefſührt er Abon Ne nementspreis: für Kr 5 f 
4 E , : akau 4 fl. 20 Nkr., .— Die einzelne Numme⸗ 1 
9 Nr berechnet. — Inſerktonsgebſühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrückung IV. Jahrgang. 7 kr., für enn en 3½ b e Nr. — Inſerat — 
ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtraton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden tranoo erbeten. 


Amtlicher Theil. 


Se. k k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 1. Februar d. J. den Oberaufſehern der öſterrei⸗ 
chiſchen Finanzwache Franz Pawelka und Michael Wald: 
bauer in Anerkennung ihrer vieljährigen und treuen Dienſtlei⸗ 
ſtung das ſilberne Verdienſtkceuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Nichtamtlicher Theil. 

Krakau, 9. Februar. 

Nach einer dem Londoner telegr. Bureau von Reu⸗ 
ter zugegangenen Mittheilung aus Paris hat Lord 
Cowley vor einigen Tagen dem franzöſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen, Herrn v. Thouvenel, folgenden Vor⸗ 
ſchlag zur Löſung der italieniſchen Frage 
unterbreitet: 1) Keine Intervention. 2 Venedig bleibt 
außerhalb aller Unterhandlungen über Gebietsverände⸗ 
rungen; es bleibt unter öſterreichiſcher Herrſchaft. 3) 
In GentralsItalien findet eine abermalige Abſtimmung 
ſtatt; falls die Vereinigung mit Piemont votirt wird, 
iſt Sardinien zur Annahme derſelben autoriſirt. 4) 
Bis zu erfolgter Abſtimmung ſteht Piemont keine die 
Einverleibung begünſtigende Beeinfluſſung zu. 5) Frank⸗ 
reich zieht ſeine Truppen aus Rom und dem übrigen 
Italien zurück. — Thouvenel erwiderte hierauf, Na⸗ 
poleon wünſche Oeſterreichs Anſichten kennen zu lernen. 
Ein Courrier mit der Antwort Oeſterreichs wird Ende 
der Woche in Paris erwartet. 

Im Anſchluß an dieſe Mittheilung wird weiter 
berichtet, England habe nun mit der Zuſtimmung 
Frankreichs die obigen Vorſchläge Oeſterreich vorgelegt 


und das Anerbieten geſtellt, für Gewährung dieſer Con⸗ 


teſſionen ſolle Sardinien den Beſitz Venedigs re⸗ 
ſpectiren. Oeſterreich will dagegen, wie die „K. 3.“ 
meldet, nicht zugeben, daß die Frage der Annexion ſo 
hingeſtellt werden könne, wie es ſeitens der Weſtmächte 
geſchieht; das Wiener Cabinet halt die Baſis des Frie⸗ 
dens von Villafranca feſt. Auch will es, geſtützt auf 
dieſe Baſis und wenn Fein Congreß zu Stande kommt, 
weniger mit Frankreich und England, als direct mit 
Frankreich allein verhandeln. Zu einer förmlichen An- 
erkennung des Princips der Nicht = Intervention will 
es ſich nicht verpflichten. Schließlich fügt es hinzu, daß 
es Venedig werde ſelbſt zu ſchützen wiſſen. 

In den Vorſchlägen 


⸗Italiens, bemerklich 
gemacht. 


fol dieſer ebenfalls feine Bedenken kundgegeben ha⸗ 
ben. Beide Mächte ſollen ſich nun dahin geeinigt 
haben, die Entſcheidung Sardinien zu überlaffen, wel⸗ 
ches für die beſchränkte Abſtimmung ſich erklärt habe. 


Feuilleton. 


— 


Aus der Praxis. 
Von einem ſchleſiſchen Juſlizbeamten. 
1 


— — Eines Tags durchlief die kleine Stadt ein 
Gerücht, das allen Einwohnern Furcht und Entſetzen 
tinflößte. 

Kaum eine "halbe Meile von der Stadt war in 
einem kleinen Gehölz ein Doppelmord begangen. 

Zwei dort fahrende ungariſche Viehhändler waren 
erſchoſſen und all ihres Geldes beraubt worden. 

Ein Ereigniß, groß genug, der Welt auf Wochen 
Unterhaltungsſtoff zu bieten. Aber auch die Gerichte 
waren nicht müßig. Einem jungen Aſſeſſor wurde 
ſchleunigſt die Aufnahme des Thatbeſtandes und Füh⸗ 
rung der Unterſuchung übertragen. In beſſere Hände 
konnte die Ermittelung des Mörders nicht gelegt wer⸗ 
den, darüber war die Stadt einig. Herr von Pförtner 
war allgemein als ein raſtloſer, ſcharfblickender Juſtiz⸗ 
beamter bekannt und wenn irgendeiner, ſo war er es, 
der hier den düſtern Schleier einer entſetzlichen That 
zu lüften vermochte. 

Aſſeſſor von Pförtner war ein hoher, ſtattlicher 


In Betreff der Unterhandlungen, welche über die 
italieniſchen Angelegenheiten zwiſchen England und 

rankreich nach der erſten und vor der zweiten Ant⸗ 
wort Lord J. Ruſſell's auf die Interpellationen Dis⸗ 
raeli's gepflogen worden ſind, erfährt die „Köln. Ztg.“ 
von gut unterrichteter Seite, daß der Kaiſer Napoleon 
ſich bereit erklärte, die Italiener gewähren zu laſſen 
und ſeine Truppen aus der Lombardei zurückzuziehen, 
die nur im Intereſſe der Italiener und fern von aller 
Parteinahme dort ſtänden, wenn Victor Emanuel ei⸗ 
nen derartigen Wunſch zu erkennen gebe. Was die 
römiſche Garniſon anbelange, ſo laſſe er ſie nur aus 
Rückſicht auf den Papſt und lediglich in deſſen Inter⸗ 
eſſe an der Tiber. In Bezug auf den letzten Punkt 
erklärte Napoleon III., daß er nicht mit Sardinien zu 
einem neuen Angriff gegen Oeſterreich ſchreiten werde. 
Auf den ſchließlichen Wunſch Lord Cowley's, zur grö- 
ßeren Beruhigung und Sicherheit für Jedermann ſei⸗ 
nen (des Kaiſers) Antworten einen ſchriftlichen Aus⸗ 
druck zu geben, glaubte jedoch der Kaiſer nur ableh— 
nend und ausweichend entgegnen zu können. 

Die Nachrichten, welche die franzöſiſche Regierung 

aus London erhält, ſcheinen, wie ein Pariſer Corr. 
der „N. P. 3.“ meldet, beunruhigender Art zu fein und 
die Beſorgniß zu rechtfertigen, daß die Exiſtenz des 
engliſchen Cabinets ernſtlich bedroht iſt. Von Seiten 
der franzöſiſchen Regierung geſchieht, wie erwähnt, 
alles Mögliche, um die Gefahren zu beſchwöceu, und 
der (ſchon telegraphiſch mitgetbeilte) Artikel im „Con⸗ 
ſtitutionnel“ wegen Savoyens und Nizza's hat keinen 
anderen Zweck. 
Das Court Journal vom 5. d. ſchreibt: „In Folge 
des Eingeſtändniſſes, daß eine Correſpondenz zwiſchen 
der britiſchen und der franzöſiſchen Regierung über die 
Einverleibung Savoyens in Frankreich Statt gefun⸗ 
den habe, ſtattete der ſardiniſche Geſandte, Marcheſe 
d'Azeglio, Lord John Ruſſell auf dem auswärtigen 
Amte einen Beſuch ab, um weitere Erkundigungen 
über einen Gegenſtand einzuziehen, der für feinen Herr: 
ſcher und ſein Land eine Lebensfrage iſt. Was bei 
dieſer Unterredung für Eröffnungen gemacht wurden, 
vermögen wir natürlich nicht zu ſagen; doch haben die 
Dinge ein unerfreuliches Anſehen.“ 

In einem Schreiben aus Madrid bringt nun 
auch der „Nord“ die Mittheilung, daß die Königin 
Iſabella einen eigenhändigen Brief an den h. Vater 
gerichtet habe, um ihm eine Zuflucht in Spanien und, 
wenn nöthig, Geld und Soldaten zu ſeiner Verthei⸗ 
digung anzubieten. Dieſer bedeutungsvolle Schritt ſei 
ohne vorherige Berathung mit den Miniſtern geſche⸗ 
hen, die nachträglich, nachdem ihre ehrerbietigen Ein⸗ 
wendungen bei der Königin, die in religiöſen Dingen 
keinen Widerſpruch dulde, erfolglos geblieben, gute 


die Spanien beſitzt, verfügbar zu machen. 


Mann. Seine dunkeln Inquirentenaugen funkelten ſo Lauf manchen Krank 
ſcharf und ſtechend, daß fie ſchon manchen Verbrecher] beſſer zu heilen als 


verwirrt und zum Geſtändniß gebracht hatten. 


Kaum war die Directorial-Verfügung eingetrof-J Freund, de 


Miene dazu hätten machen müſſen, und jetzt nur dar- ſion in ihrem Beſtreben, 
auf hinwirkten, den Krieg mit Marokko ſo ſchnell als] beim Militär⸗Etat auf 
nur möglich zu beenden, um die einzige Heeres macht, „Allg. Ztg.“ 


tur ſeien, daß der Abſchluß einee Handelsvertrages, 
von dem hier und dort gefabelt wird, jedenfalls noch 
einer unbeſtimmten Ferne angehört. 

Eines der Endziele des ſpaniſchen Feldzuges gegen 
Marocco iſt erreicht worden. Tetuan iſt in der Ge⸗ 
walt der Spanier. Eine telegraphiſche Depeſche aus 
Madrid vom 7. Februar, meldet ein Nachhang des 
letzten Siegesbulletins: Die Niederlage der marocca⸗ 
niſchen Armee war vollſtändig. Zelter, Artillerie, 
Kriegs material, Alles iſt in Unſere Gewalt gerathen. 
Tetuan hat ſich ohne Widerſtand ergeben. Unſere 
Soldaten ſind Herren des Platzes und der Forts. 

Fernere Berichte aus Madrid vom 7. d. melden, 
daß die Brüder des Kaiſers von Marocco nach der 
Schlacht durch Tetuan geflohen ſind. Aus dieſer Stadt 
iſt eine Deputation ins ſpaniſche Lager gekommen, um 
Erbarmen für dieſelbe zu erbitten. In Madrid herrſcht 
große Freude. 


— 


DOeſterreichiſche Monardie. 


Wien, 8. Febr. An einer Fuchsjagd, welche ge⸗ 
ſtern in den Revieren nächſt. Lia abgehalten wurde, 
haben Se. Maj. der Kaifer und mehrere Herren Erz- 
herzoge theilgenommen. 

Ihre k. Maj. die Kaiſerin⸗Witwe Carolina Au⸗ 
guſta feiert morgen in Innsbruck ihren 68. Ge⸗ 
burtstag. 

Se. k. Hoh. der Herr Generalgouverneur Erzher⸗ 
zog Albrecht wird 4 bis 5 Tage hier verweilen und 
dann wieder nach Ofen zurückkehren. 

Se. k. Hoh. der Herr Erzherzog⸗Statthalter Karl 
Ludwig wird noch in dieſem Monate von Innsbruck 
hier erwartet. YA 

Prinz Alexander von Heſſen fpeifte vorgeſtern 
an der Hoftafel. Die Prinzeſſin, ſeine Gemahlin, iſt 
von Treviſo hier eingetroffen. Ihre Hoheiten ſind von 
zahlreichem Gefolge begleitet. - 

Der Generalquartiermeiſter Herr FIM. Ritter v. 
Benedek hat die Apartements in der k. k. Stall⸗ 
burg bezogen. f 

Die mit dem Allerhöchſten Patente vom 23. De⸗ 
zember 1859 (Reichsgeſetz⸗Blatt Nr. LXIV.) ange⸗ 
ordnete, Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeftät unmittelbar 
unterſtehende Staatsſchulden⸗Kommiſſion hat, in Bes 
folgung des im F. 10 jenes Allerhöchſten Patentes 
enthaltenen Auftrages, den Stand des Tilgungsfondes 
erhoben und hierüber allerunterthaͤnigſten Vortrag er⸗ 
ſtattet. Wir werden denſelben morgen mittheilen. 

Während in mehreren beg de Buche u 1 

icht mitgetheilt wurde, da et⸗Commiſ⸗ 
Nachricht mitgetheilt w die Ausgaben zu reduciten 
Hinderniſſe ſtoße, hat nach der 
General v. Seubier ſelbſt im Namen des 
Armeecommandos bei 55 einzelnen Etatspoſten Erſpa⸗ 


Aus Paris wird der „NP.“ berichtet, daß zwi- rungs⸗Anträge der Budget⸗Commiſſion vorgelegt, die 
ſchen der franzöſiſchen Regierung und der preußiſchen | eine Verminderung der 
Geſandſchaft zwar handelspolitiſche Beziehungen ſchwe- lionen Gulden zur Folge 
ben, dieſelben zur Zeit aber noch fo allgemeiner Na- Etat von 116 auf 9¹ 


eeresauslagen um 25 Mil⸗ 
haben, nämlich den Militär- 
Millionen reduciren würden. 


enbetten ſitzenden Hypochond 
durch Medicamente, 3 


je ſchon da?“ rief der Doctor, fei 
„Sind 1 feflr, bewillkommend. „Nicht ae 


getroffen, als ſich Herr von Pförtner mit einem Pro-] das lohnt ſich denn doch einmal der Mühe?“ 


tokollführer in den Wagen warf und an den Ort des 


Verbrechens eilte. Der Bote, der die Anzeige gebracht, ruhig, wenn 
Seine Aufre⸗J „Aber ich 
gung mit ſcheinbarer Ruhe beherrſchend, fuhr der gen? Wo 


wurde als Führer mit aufgenommen. 


Richter an ſeinen Beſtimmungsort. 


„= 

Bald war der Wald erreicht, die Sonne neigte ſich — 10 

dem Untergange zu und funkelte nur noch in einzelnen ihm be geht 

verlorenen Strahlen durch die dunkeln Bäume. Fünf] dem Saft ei mit einem 
Minuten ſpäter waren die Männer der Themis am] genden be gt ſchien. 


Orte der That, wo man nichts zu verändern gewagt 
hatte. 


ungariſchen Pferde waren ausgeſpannt und weideten, 


an einen Baum gehalftert, das magere Waldgras ab — — wo 


Der Aſſeſſor ſtieg mit feiner. Begleitung aus. Die 


voll Platz und murmelten: „Das Gericht!“ Auch eine 


höhere Perſönlichkeit befand ſich ſchon unter ihnen, der] der, ganz. 
aus der Stadt herbeigeeilte Doctor Schmidt, ein klei- blick gewährte. 


ner, rüſtiger Mann, voll trockenen Humors, in der 


ganzen Stadt ſowohl ſeines vortrefflichen Herzens a 5 der Aſſeſſor für ſich, flieg auf den 
i ee}: 
den! ſich die Wunde. Der Unglückliche lag noch in dieſer 


ſeiner ausgebreiteten Kenntniſſe wegen allgemein 
liebt. Als Arzt wußte er durch ſeine gute Laune 


Oer Wagen ſtand noch mitten auf der durch dig — 
den Wald gehenden Straße und nur die beiden kleinen wegen 


Abend, Doctor!“ entgegnete der X 
auch haſtig, blickte 51 und r 
ehe ja nur einen Ermordeten au 2 
r der andere % f dem W 
a liegt er im Dickicht!“ entgegnete der Arzt 
N te auf eine Gruppe, die, wie er ſah, 80 
Fannten Chirurgengehülfen umſtand, der auf 
auf der Erde Lie⸗ 


Der lebt wol noch?“ ſprach der Aſſeſſo : 
— freilich, nur der Ermittlung 92 Mb 


„Ole Lunge iſt du n!“ ſagte d R 
Den fehen Br ichſchoſse gte der Arzt. „Wir 


Damit wandte er ſich zu der kleinern Gruppe 


„Guten 


zahireich herbeigeſtrömten Bauern machten ehrfurchts⸗ zurück - - 


Die Menge drängte ſich dort zu dem W 
mit Blut überſtrömt, einen ſchrecklichen An⸗ 


„Merkwürdig gut geſchoſſen! Mitten 


ins Herz!“ 
Wagentritt, 


lug das Hemd des Ermordeten zurück und beſah 


Weitere Verminderungen ſollen ausdrücklich, und zwar 
durch Freiherrn v. Scudier ſelbſt, der Commiſſion in 
Ausſicht geſtellt fein, und nach Beendigung der neuen 
organiſatoriſchen Maßregeln in der Armee beantragt 
und in Vollzug geſetzt werden. 


Der montenegriniſche Adjutant Wlachowiz iſt 
nach mehrtägigem Aufenthalt hieſelbſt nach Cettinje 
zurückgekehrt. 

Der „Peſter Ll.“ ſchreibt unter dem 6. d. M.: 
„Die am verfloſſenen Donnerstag hierorts ſtattgefun⸗ 
dene Berathung der Proteſtanten, über welche wir nach 
den Ausſagen eines Mitgliedes der Verſammlung am 
Freitag Bericht erſtatteten, ſcheint zu einem weſentlich 
differenten Ergebniſſe geführt zu haben, als es das 
von uns mitgetheilte geweſen. Eine aus kompetenter 
Quelle fließende Mittheilung im „Peſti Naplo“ berich⸗ 
tet nämlich wörtlich: „Für jetzt läßt ſich zwar der ge⸗ 
genwärtige Stand dieſer Angelegenheit ſpeziell nicht 
erörtern; es muß jedoch bemerkt werden, daß die pro⸗ 
teſtantiſche Deputation am 28. Jänner ſich bereits auf⸗ 
gelöft hatte. Von einem zwiſchen einigen noch hier zu 
Peſt weilenden Mitgliedern derſelben — die ſich dies⸗ 
bezüglich ins Einvernehmen ſetzen — vereinbart ſein 
ſollenden Kompromiß aber konnte gar keine Rede ſein. 
So weit dieſelben aber als Privatperſonen ihre An⸗ 
ſichten ausgeſprochen haben, iſt es nicht richtig, daß in 
Bezug auf den Hauptpunkt jene Vereinbarung getrof⸗ 
fen wurde, welche der „P. Ll.“ mitgetheilt.“ 


Das Oberlandesgericht in Eperies hat die von 
dem Kaſchauer Gerichtshofe über Herrn v. Zſedenyi 
ausgeſprochene dreimonatliche Gefängnißſtrafe auf acht 
Monate verſchärft. 

Die amtliche „Ofner Ztg.“ veröffentlicht einen Er⸗ 
laß, welchen der Herr Miniſter für Kultus und Un⸗ 
terricht unter dem 5. d. M. an die Vorſtände ſaͤmmt⸗ 
licher Superintendenzen augsburgiſchen und helvetiſchen 
Bekenntniſſes in Ungarn und der ſerbiſchen Woi⸗ 
wodſchaft gerichtet hat. Derſelbe lautet: „Es iſt Eurer 
. . . aus Zeitungsnachrichten bereits bekannt, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer, welcher mit landes väterlicher 

uld jedem ſeiner Unterthanen, der ſich dem Allerhöch⸗ 

en Throne mit perſönlichen Anliegen nähert, gnädi⸗ 
ges Gehör ſchenkt, Einige Männer aus jenen Kreiſen 
der evangeliſchen Glaubensgenoſſen beider Bekenntniſſe 
in Ungarn, welche bisher dem Allerhöchſten Patente 
vom 1. September und der Miniſterialverordnung vom 
2. September v. J. Folge zu leiſten Anſtand genom⸗ 
men haben, über ihre Bedenken zu vernehmen geruh⸗ 
ten. Se. Majeſtät haben ohne — wie ſich von ſelbſt 
verſteht — über irgend welche Vorſchläge ſogleich eine 
Zuſicherung ertheilt zu haben, allergnädigſt angeordnet, 
daß vertrauliche Beſprechungen darüber gepflogen wer: 
den, ob und wie weit jenen Bedenken abgeholfen wer⸗ 
den könne, Dieſe vertraulichen Beſprechungen werden dem 
allerhöchſten Befehle gemäß mit derſelben wohlmeinen⸗ 
den Abſicht gepflogen werden, welche ſchon bisher je: 
dem Schritte in der wichtigen Angelegenheit der end⸗ 
lichen Verwirklichung deſſen, was der §. 4 des Ge 
ſetzartikels XXVI,. vom Jahre 1791 in Ausſicht ge: 
ſtellt hat, zu Grunde lag. Auch bei der Durchfüͤh⸗ 


mann 
Stellung, wie ihn die Kugel getroffen. Der linke Arm 
ruhte auf ſeinem Beine, der rechte nachläſſig auf der 
hintern Wagenflechte. Er muß ſich eben etwas rechts, 
vielleicht gemütblich plaudernd, zu feinem Reiſegefähr⸗ 
ten gewandt haben, als ihm das Mordgeſchoß die 
Bruſt zerriſſen. Die Kugel hatte ihn fo raſch und 
plötzlich weggerafft, daß nicht ein Schmerzens hauch 
über ſeinem Antlitz lag; vielmehr gewahrte man, da 
er in der letzten Secunde feines Lebens noch gela 
haben mußte. Der Mund war halb geöffnet und 
zeigte noch die blendendweißen Zähne. Es war ein 
erſchültternder Anblick, dies vom Tode überraſchte Lachen 
das von Geſundheit und Leben zeugte, wie die breite, 
gewölbte Brust, aus deren linken Seite noch einige 
dunkle, dicke Blutstropfen hervorquollen — 

Der Aſſeſſor blickte düſter auf den in feiner ganzen 
Kraft und Fülle gemordeten Mann und der Wunſch ent⸗ 
brannte heftiger in ihm, den br jeden Preis zu 
entdecken. Er fing an, fo weit die ende Däm: 
merung es geſtattete, in ſich den Schauplatz der That zu 
orientiren und rief allen Bu jeden verdächtigen 
Gegenſtand, den fie etwa auf dem Boden fänden, fo- 
ort mitzutheilen. + +» : 
np bil hatte na ſchon wieder zu Herrn von 
Pförtner geſellt und kur 


‚Dem Gange der Kugel nach muß der Mörder 
hinter jenem Beim geſtanden haben 15 N 
Er zeigte abel auf eine Kiefer, die nur zwanzig 


cung des Allerhöchſten Patentes vom 1. September 
und der Miniſterialverordnung vom 2. Sept. v. J. ſoll 
auf alle begründeten Wünſche der evangeliſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen beider Bekenntniſſe jede mögliche Rückſicht 
genommen werden, und es handelt ſich demnach darum, 
Mittel und Wege ausfindig zu machen und anzubahnen, 
auf welchen ſolche Wünſche auch noch vor Einberu⸗ 
fung der Synoden in officielle Verhandlung genommen 
und einer befriedigenden Erledigung zugeführt werden 
können. Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß dieſes 
nur in einer Weiſe geſchehen kann, welche mit den 
Beſtimmungen des mehrerwähnten Allerhöchſten Pa⸗ 
tentes vereinbar iſt und daher weder die Gefahr ent— 
hält, durch Erſchütterung der auf denſelben beruhenden 
Fortbildung der Rechtszuſtände eine unlösbare Verwir⸗ 


rung zu verurſachen, noch der Koordinirung jener in, 


dem Allerhöchſten Patente bezeichneten Superintenden⸗ 
zen, welche von der Mehrhahl der ihnen zugewieſenen 
Gemeinden und Seniorate bereits als ihren Bedürf⸗ 
niſſen und Wünſchen entſprechend dankbar anerkannt 
worden ſind, Hinderniſſe entgegenzuſtellen. Durch das 
Ergebniß der anhängigen vertraulichen Berathungen 
wird insbeſondere die Nothwendigkeit nicht entfallen kön⸗ 
nen, in Superintendenzen, welche dermalen kirchlich bes 
rechtigter leitender Organe entbehren, baldigſt zur Wahl 
derſelben zu ſchreiten, da ohne ſolche Organe Syno⸗ 
den nicht gehalten werden können, wenn ihre Be⸗ 
ſchlüſſe dagegen geſichert ſein ſollen, vom kirchenrecht⸗ 
lichen Standpunkte mit Grund angefochten zu werden. 
Die Möglichkeit dieſer Wahlen ſetzt aber voraus, daß 
alle Superintendenzen, welche in den Synoden vertre- 
ten ſein werden, vorerſt auf Grundlage der proviſori⸗ 
ſchen Anordnungen der Miniſterialverordnung vom 2. 
September v. J. koordinirt ſeien. Da demnach die 
Verzögerung der Koordinirung unvermeidlich eine Ver⸗ 
zögerung der Synoden zur Folge haben müßte, ſo 
werden hiermit Euer .. . angelegentlich aufgefordert, 
ſich in der Befolgung der in meinem Erlaſſe vom 10. 
Jänner l. J. enthaltenen Andeutungen nicht etwa be⸗ 
irren zu laſſen, vielmehr Ihren ganzen Einfluß auf 
die Gemeinden und Seniorate aufzubieten, damit ſie 
jenen Andeutungen mit thunlicher Beſchleunigung nach⸗ 
kommen. Dadurch werden auch jene Ergebniſſe, zu 
welchen die anhängigen vertraulichen Berathungen 
möglicherweiſe führen dürften, jedenfalls nur gefördert 
werden.“ 

Die „Agr. Ztg.“ erklärt auf Grund verläßlicher 
Erkundigungen, daß die auch in Croatien aufgetauch⸗ 
ten Gerüchte von Truppenmärſchen nach Ungarn, na⸗ 
mentlich in Betreff des Ausmarſches von Grenztrup⸗ 
pen auf leeren Erfindungen beruhen. Die politiſche 
Lage Ungarns ſei durchaus nicht ſo beſchaffen, wie 
fie böswilliger Weiſe in einigen ausländiſchen Jour⸗ 
nalen geſchildert werde und es ſei daher bis jetzt auch 
nicht die Veranlaſſung zu Maßregeln der obangedeu⸗ 
teten Art geboten worden. 

Bekanntlich fanden in Treviſo in der letzten 
Zeit einige Demonſtrationen ſtatt, die hauptſächlich ge⸗ 
gen die Crinolinen gerichtet waren, deren Trägerinnen 
oft auf die wirklich pöbelhafteſte Art und Weiſe in⸗ 
ſultirt wurden. Die Angſt des ſchönen Geſchlechts 
war deshalb derart geſtiegen, daß ſich dasſelbe nicht 
mehr auf die Straßen wagte, und lieber auf die be⸗ 
liebten Spaziergänge als auf die Crinoline verzichtete. 
Die Verehrer desſelben haben nun dort einen Crino⸗ 
linen⸗Beſchützungsverein gebildet, welcher den Gegnern 
derſelben offen den Krieg erklärt hat. Die Beſchützer 
der Crinoline haben ihr Verſprechen treulich gehalten, 
denn als einige Damen mit umfangreicher Crinoline 
ſich auf der Promenade zeigten und einige Buben ſie 
zu inſultiren verſuchten, wurden dieſe von den Be⸗ 
ſchützern des weiblichen Geſchlechts mit einer derben 
Tracht Prügel öffentlich regalirt. In dieſer Weiſe hat 
jede weitere derartige Demonſtration aufgehört und die 
Straßen und öffentlichen Spaziergänge erfreuen ſich 
des zahlreichen Beſuches becrinolirter Damen, welche 
mit Verachtung auf die Bedroher ihrer Macht herab⸗ 
ſehen, da ſie eines mächtigen Schutzes gewiß ſind. 

Aus Verona, 2. Febr. ſchreibt man der „Trieſt. 
Ztg.“, daß auch in Mantua politiſche Demonſtrationen 
vorgekommen ſind. Namentlich wurden Frauen, welche 
Crinolinen trugen, inſultirt. Als die Polizei einen 
Burſchen, welcher ſich eine ſolche Inſultation zu Schul⸗ 
den kommen ließ, abfaßte, wurde fie von einem Pö⸗ 


belhaufen durch Pfeifen und Johlen verhöhnt, ohne daß ten, im Ganzen 
es jedoch zu weiteren Unannehmlichkeiten kam. Der Feierlichkeit bei. 


Schritt vom Wagen entfernt ſtand und mit ihren bis 
zur Erde neigenden Aeſten ein vortreffliches Verſteck 
abgegeben hatte. 

Der Aſſeſſor nickte, machte ſich Notizen, um da⸗ 
nach das Protokoll fertigen zu können, und erkundigte 
ſich nach dem Scholzen, um dieſem noch die nöthigen 
Anweiſungen in Betreff der Hinwegſchaffung des Wa⸗ 
gens und feines ſtinen Inhabers zu geben. „Hier!“ 
rief eine militäriſch geſchulte Stimme. Ein junger 
Mann trat mit foldatiihem Anſtand aus der Menge 
hervor und ſtellte ſich in fteifer, gerader Haltung wie 
auf der Wachtparade vor den Aſſeſſor. „Das iſt die 
neueſte Schule!“ flüſterte der Doctor. Der junge 
Criminalrichter theilte dem Scholzen einige Anordnun⸗ 
gen mit, die jener mit kurzem „Zu Befehl!“ in Em: 
pfang nahm und auszuführen verſprach. 

Jetzt trat der Aſſeſſor zu dem zweiten Opfer, das 
bleich und regungslos am Boden lag auf dem Man⸗ 
tel des Doctors, den dieſer augenblicklich hergegeben. 
Die Bäume rauſchten im Abendwinde, hier und da 
kniſterten die Zweige vom Sprunge eines ſein Lager 
ſuchenden Eichhörnchens und ein warm Krähen 
rauſchte geiſterhaft durch den dunkeln Wald, als wit⸗ 
terten ſie Beute. Die untergehende Sonne ſchickte 
ihren letzten Scheidegruß durch den Wald, ihre ver⸗ 
glimmenden Strahlen zitterten unheimlich auf dem blei⸗ 
chen, regungsloſen Antlitz des Gemordeten. 


18 ſtungscommandant hat in Folge deſſen eine Kund⸗ 


machung an die Bewohner von Mnatua erlaſſen, wo⸗ 
rin er vor ähnlichen Auftritten warnt und mit ſtren⸗ 
gen Maßregeln droht. — In Verona iſt es ſeit dem 
energiſchen Auftreten der Behörde zu keiner weitern 
Demonſtration gekommen. Dagegen laſſen es die pie⸗ 
monteſiſchen Organe an Neckereien nicht fehlen. Der er⸗ 
wähnte Ueberfall eines öſterr. Finanzwachpoſtens bei 
Mozambano iſt ein neuer Beweis davon. Man er⸗ 
fährt darüber folgendes Nähere. Der öfter. Finanzpo⸗ 
ſten wurde in der Nacht von drei bewaffneten Indi⸗ 
viduen rücklings überfallen und ihm unter Todes dro⸗ 
hungen geboten, keinen Laut von ſich zu geben und 
feinen Angreifern zu folgen. Man ſchleppte ihn auf 
lombardiſchen Boden, hierauf gingen drei andere In⸗ 
dividuen wieder hinüber und brachten das an der 
Brücke ſtehende öſterreich. Schilderhaus mit, welches 
fie unter den roheſten Ausdrücken in Stücke zerſchlu⸗ 
gen. Hierauf wurde der Finanzpoſten wieder entlaſſen 
mit der Weiſung, ſeinen Kameraden zu melden, daß 
in Kurzem die Defterreicher und die ihnen Dienenden 
auf gleiche Weiſe, wie das Schilderhaus, behandelt 
und in Stücke zerſchlagen werden würden. (!) 

Die Druckerei, in welcher die „Gazz. di Verona“ 
erſcheint, kündigt an, daß der bisherige Redacteur, 
Dr. A. Salvi aus Mailand, von der Redaction zu⸗ 
rückgetreten ſei und ſeinen Mitarbeiter, den Advocaten 
Dr. Scaetta, veranlaßt habe, dieſelbe interimiſtiſch zu 
übernehmen. (Nach Mailänder Berichten iſt Dr. Salvi 
aus Verona ausgewieſen worden.) 

Die „Lombardia“ meldet, daß am 4. d. in Ve⸗ 
rona auf der Porta nuova eine große tricolore Fahne 
aufgehißt worden ſei; es iſt iſt dies, wie aus Verona 
gemeldet wird, eine der gewöhnlichen Unwahrheiten, 
mit welchen die italieniſchen Blätter hinſichtlich der Zu: 
ſtände im Venetianiſchen tagtäglich überfüllt ſind. 


Deutſchland. 

Der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ zufolge iſt es 
Abſicht, in Frankfurt am Sitze der Bundes⸗Militär⸗ 
Commiſſion ein Central-Organ für das deutſche 
Bundesheerweſen zu gründen. Die Vorbereitun⸗ 
gen dazu follen ſchon ziemlich weit vorgeſchritten und 
die Tendenz des ganzen Unternehmens dahin gerichtet 
ſein, eine Gemeinſamkeit in ſämmtlichen militairiſchen 
Einrichtungen der deutſchen Bundesſtaaten auf jede 
nur mögliche Art und Weiſe anzubahnen und zu för⸗ 
dern, namentlich auch durch vergleichende Zuſammen⸗ 
ſtellung ſowie eingehende Prüfung und Beurtheilung 
der in allen deutſchen Heerestheilen erlaſſen werdenden 
Befehle, Vorſchriften und ſonſtigen Anordnungen. Es 
wird verſichert, das ganze Unternehmen ſei von der 
öſterreichiſchen Regierung angeregt und werde unter 
deren beſonderen Auſpizien ſtehen. 

Dänemark (wegen Holſtein und Lauenburg) hat 
ſich bekanntlich in der Bundestags ſitzung vom 26. 
Jänner bezüglich der Küſtenbefeſtigung ähnlich ausge⸗ 


ſprochen wie Preußen. Nachſtehendes iſt, den „Hamb. 
Nachr.“ zufolge, der Wortlaut ſeiner Erklärung: „In⸗ 


dem der Geſandte davon ausgeht, daß der Ausſchuß⸗ 
antrag auf der nach dem Dafürhalten feiner allerhöch⸗ 
ſten Regierung wohlbegründeten, durch die eben ver⸗ 
nommene Erklärung des königlich preußiſchen Herrn 
Geſandten beſtätigten Anſicht beruhe, es müſſe die Ord⸗ 
nung der fraglichen Angelegenheit vorzugsweiſe der 
freiwilligen Vereinbarung der über die Nützlichkeit und 
das gemeinſame Intereſſe einverſtandenen höchſten und 
hohen Regierungen überlaſſen bleiben, nimmt er, ohne 
übrigens auf die Sache näher einzugehen, keinen An⸗ 
ſtand dem Antrage beizupflichten “?“? 
Der koburgiſche Landtag hat in ſeiner Sitzung 
vom 4. d. ohne Debatte die von der Staatsregierung 
eingebrachten Geſetz⸗ Entwürfe genehmigt, welche die 
Aufhebung der Wuchergeſetze und des Anaſtaſianiſchen 
Geſetzes zum Zwecke haben. 
a ben f ger 
is, 5. Februar. Heute fand in der Tuilerien⸗ 
Fd feierlicher Trauer⸗Gottesdienſt für die 
Großherzogin Stephanie von Baden ſtatt. Das In⸗ 
nere der Kapelle war ſchwarz ausgeſchlagen. Monſ. 
Menpaud, Biſchof von Nancy und erſter Almoſenier 
des Kaisers, ſtand der Feierlichkeit vor. Der Kaiſer in 
großer Uniform, die Kaiſerin, der kaiſerſiche Prinz, die 
Prinzen und Prinzeſſinen und die hohen Staatsbeam⸗ 
ungefähr 100 Perſonen, wohnten der 
— Geſtern fand Miniſterrath unter 


„Noch ſſt Athen in ihm —“ 
82 7 — ihn vielleicht in's Leben zurück!“ 
„Das ſagen Sie, der Sie fonft nichts von unferer 


K alten?“ 
12 haben Sie Gelegenheit, mich für Ihre ge⸗ 
heimnißvolle Kunſt zur Achtung zu zwingen.“ 
„Ihre Kunſt aber werd ich ehren, wenn Sie den 
Mörder auch ohne den Armen da herausbringen — 


Viel geb' ich auf meine Hoffnung nicht —!“ 


Während dieſes Wechſelgeſprächs blickte der 
Aſſeſſor immer rundun , firirte die Leute, blickte 


auf den Erdboden, ſcharrte jedes Steinchen fort, 
jeden blitzenden Gegenſtand, verließ die Mord⸗ 
ſtätte ganz, ging auf der Landſtraße zurück und 
blickte in den Wald hinaus, fo weit als ihm mög- 


lich — — 

8 Da blieb ſein ſcharfes Auge auf einem Menſchen 
haften, der jenſeit der Straße unter einem Baum ge 
kauert ſaß und, den Kopf in die Hände geſtützt, feine 
Umgebung nicht zu beachten ſchien. 

Der Affeffor ſchritt naher — 5 

Die buntgeſtreifte Zeugfacke des fernab Sitzenden, 
deſſen hohe Waſſerſtiefeln ber die hohen Beinkleider 
hinweggezogen waren, bekundete den Fremden. Ger 
wiß mußte er zu dem Ermordeten in irgendeiner Be⸗ 
iehung ſtehen. 
; Ve Vermuthung des Aſſeſſors theilte auch Doc⸗ 


Er iſt todt! . ſagte leife und tieferſchüttert der Aſſeſſor. J tor Schmidt. 


— — — — —v— — 
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Vorſitz des Kaiſers ſtatt. Die Kaiſerin wohnte der 
Sitzung bei. — Die päpſtliche Encyclica, die heute in 
allen Kirchen verleſen wurde, iſt ſelbſt in der Tuile⸗ 
rieen⸗Kapelle durch den Erzbiſchof von Paris auf be⸗ 
ſonderes Verlangen des Kaiſers vorgetragen worden. 
Kardinal Morlot hat außerdem für feine Didzefe noch 
beſondere Gebete pro Papa ausgeſchrieben, von jetzt 
bis Oſtern fünf Paternoſter und fünf Ave Maria, fo 
wie ein Gebet zu Ehren der unbefleckten Empfängniß 
täglich. In dem betreffenden Hirtenbriefe, welcher mit 
der Encyclica verlefeg wurde, wird beſonders'die Stelle 
hervorgehoben, wong der Papſt ſich verpflichtet, dem 
Wohle der Kirche Alles, ſelbſt fein Leben zu opfern. 
— Ein Cirkular des Marine⸗Miniſters verfügt, daß 
alle Marine-Mannſchaften, die bereits über 36 Mo⸗ 
nate gedient haben, nach Hauſe entlaſſen werden ſol⸗ 
len. — Der Vice⸗Admiral Charner iſt neben dem Ge⸗ 
neral Montauban zum Kommandanten en chef des 
bei der China⸗Expedition betheiligten Geſchwaders er- 
nannt worden. — Contre⸗Admiral Lavaud wurde zum 
Mitglied des Admiralitäts⸗Raths ernannt. — Der erſte 
Erfinder der ſogenannten Präciſionswaffen, Capitain 
Delvigne, hat, auf Verfügung des Kaiſers, eine le⸗ 
benslängliche Rente von 6000 Fr. aus dem Budget 
des Kriegs⸗Miniſterium erhalten. — Das Journal 
„du Puy de Dome“ zeigt an, daß es zu erſcheinen 
aufhört. — Der „Moniteur“ meldet, daß der Drucker 
und Gerant der „Union Franccomtoiſe“ in Beſangon 
wegen Abdrucks des ange lich Viktor⸗Emanueliſchen 
Briefes zu 100 Fr. Strafe und in die Koſten verur⸗ 
theilt worden ſei. — Der Sohn des Kabinets Chefs 
und Privat⸗Secretairs des Kaiſers, Mocquart, iſt kürz⸗ 
lich zum Capitain im Iten Spahi⸗Regiment in Alge⸗ 
rien befördert und jetzt mit dem Kommando über ein 
80 Mann ſtarkes Detachement Spahis und afrikani⸗ 
ſcher Jäger betraut worden, das an der China-Expe⸗ 
dition Theil nehmen ſoll. Mocquart jun. hat die Feld⸗ 
züge in Kabylien, in der Krim und in Italien mit⸗ 
gemacht. — Das Miniſterium hat ein Reglement für 
die Provinzial⸗Theater ausarbeiten laſſen, welches bald 
in Ausführung gebracht werden ſoll. — Bis jetzt ſind 
die Bälle der großen Oper fo ſchwach beſucht gewe⸗ 
ſen, daß man noch nicht auf die Koſten gekommen 
ſt. — Am 1. Mai wird in Troyes eine allgemeine 
Kunſt⸗Ausſtellung eröffnet werden und zwei Monate 
dauern. — Man ſpricht von der Errichtung eines Corps 
berittener Stadt⸗Sergeanten in Paris. — Thouvenel 
hat an alle franzöſiſchen Agenten im Auslande ein 
Circular gerichtet, derſelbe ſetzt in den beruhigendſten, 
verſöhnlichſten Ausdrücken die Politik Frankreichs aus⸗ 
einander. — Die projective franzöſiſche Dampfſchiffli⸗ 
nie zwiſchen Suez und Shanghai wird noch nicht zur 
Ausführung gebracht. Ebenſo verzichtet man auf die 
Niederlaſſung an der abyſſiniſchen Küſte. Herr von 
Ruſſell iſt zurückberufen und hat bereits Gondar ver⸗ 
laſſen. Am 4. d. hatte Thiers in den Angele⸗ 
genheiten des Handelsvertrags eine Audienz beim Kaiſer. 

Der „Conſtitutionnel“ hält den Katholiken von 
1860 einen Brief des Biſchofs Rouſſeau von Orleans 
aus dem Jahre 1810 als Beiſpiel vor, und wie ge— 
knebelt immerhin auch die katholiſche Preſſe in Frank⸗ 
reich ſei, ganz ohne Entgegnung iſt die Aeußerung 
nicht geblieben. Die „Gazz. de France“ lehnt ſich da⸗ 
gegen auf. Der „Ami de la Religion“ beſpricht die Fol⸗ 
gerungen, welche der „Conſtitutionnel“ aus dieſem Briefe 
ziehen will, und fügt dann bei: „Daraus, daß Herr 
Grandguillot für gut findet, für die Sache, die er 
vertheidigt, bis zum Jahre 1810 zurückzugehen, um 
ſich bezüglich der weltlichen Herrſchaft des Papſtes auf 
das Anſehen eines biſchöflichen Wortes zu ſtützen, folgt 
nicht, daß die Preſſe im Allgemeinen das Recht habe, 
die Anſicht aller anderen Biſchöfe wiederzugeben, die 
über denſelben Gegenſtand geſchrieben haben. Unſer 
Freund Müller hat eine Verwarnung erhalten, weil 
er nach dem Independant de l'Oueſt am 27. Jänner 
1860 „ein von der katholiſchen Geiſtlichkeit der Bis⸗ 
thümer Mans und Angers am 23. März 1792 an 
Papſt Pius VI. gerichtetes Schreiben‘ abgedruckt hatte. 

Die Broſchüre le Pape et l’Encyclique iſt er: 
ſchienen, aber weit entfernt, einen officiellen Character 
zu haben, iſt ſie das Machwerk des Herrn Hippo⸗ 
lyte Caſtille des bekannten Broſchüren-Fabrikanten, 
welcher ſich den Schein zu geben ſucht, als ſei er eine 
der Federn Louis Napoleons oder des Miniſteriums, 
während er in der That nur in den unteren Regio⸗ 
nen der Regierung Zutritt hat, ein Schriftſteller un⸗ 


— 


— 


— —— 


auf den Fremden weiſend: „Wer iſt der Menſch?“ 

„Es ift der Treiber des Ermordeten!“ heißt es. 
— „Er hat ſich dort hingekauert und weint um den 
Verluſt ſeines guten Herrn!“ ſagten andere — 

Der Aſſeſſor ging über die Straße und blieb nach 
wenigen Schritten ſchon vor dem Burſchen ſtehen, der 
wie in Schmerz verſunken die Annäherung der Frem⸗ 
den nicht zu beachten ſchien. Man hörte nur noch 
ſein leiſes Schluchzen und ſah, wie einzelne Thränen⸗ 
tropfen durch ſeine Finger quollten — — 

„Wie heißt du, mein Sohn?“ redete ihn der Aſ⸗ 
ſeſſot raſch aber freundlich an. 

Der Burſche blickte erſchrocken auf, ließ die Hände 
vom Geſicht gleiten und bei dem Anblick der vorneh⸗ 
men Männer erhob er ſich mit Unterwürfigkeit und 
Höflichkeit. 

Es war ein junger, hübſcher Mann von kaum 17 
Jahren, mit einem offenen treuherzigen Geſicht. In 
den zwar vom Weinen halb verſchleierten, gerötheten 
Augen lag dennoch eine unverkennbare Gutmüthigkeit; 
nur die langen ſchwarzen Haare gaben dem blaſſen 
Geſicht einen etwas wilden Ausdruck. Daß der 
junge Menſch von magyariſcher Abkunft war, bekun⸗ 
dete ſogleich die eigenthümliche Ausſprache feines Deutſch, 
das er beſſer zu verſtehen als zu ſprechen ſchien. 

„Naggy Gabor!“ war die Antwort — 

„Warum weinſt du noch immer ?“ fragte der Aſſeſſor. 


Der letztere blieb einen Augenblick ſtehen und ſagte 


tergeordneten Ranges, der höchſtens den Correſponden⸗ 
ten gewiſſer ausländiſcher Zeitungen imponirt, die ihn 
für einen geiſtreichen Mann halten und feine Abge⸗ 
ſchmacktheiten nachplaudern. Der Kern drr Broſchüre 
iſt die „Unterredung eines franzöſiſchen Reiſenden mit 
dem Cardinal Antonelli und mit dem Papſte.“ Herr 
Caſtille hütet ſich wohl, dieſen Reiſenden zu nennen, 
der ihm aber nichts Anderes zu erzählen wußte, als 
daß der Cardinal und der Papſt von den Häuptern 
der revolutionären Behörden in der Romagna pres 
chend ſich des Ausdrucks bedient hätten: tutti canaglia! 
Daß an der Geſchichte kein wahres Wort iſt, liegt 
auf der Hand, aber Herr Caſtille wollte ein Pam⸗ 
phlet ſchreiben und ſeine Dienſtergebenheit durch dieſe 
Schlußworte kund geben: „Wenn wir Franzoſen auf 
den Papſt verzichten müßten, ſo würden wir uns zum 
Staatsoberhaupte wenden und ausrufen: Geſegnet ſei 
und es lebe der Kaiſer, welcher Europa von der rö— 
miſchen Frage erlöſt hat! Und in unſerer alten galli⸗ 
kaniſchen Kirche würden wir ihm mit unfern Bürgers 
ſtimmen patriotiſche und nationale Te Deum's anſtim⸗ 
men.“ (Der Scribler iſt vermuthlich nie in eine Kirche 
gegangen.) 

Der zum Mitglied der franzöſiſchen Akademie ge— 
wählte Pater Lacordaire iſt zu Ricey an der Durce 
(Cot d'or) am 18. Mai 1802 geboren und hat in 
Dijon die Rechte ſtudirt. Nachdem er bereits 18 Mo⸗ 
nate in Paris als Stagiär⸗Advocat fungirt, trat er 
plötzlich 1824 in das Seminar St. Sulpice, wo ſich 
ſein eminentes Rednertalent entwickelte. Am 6. April 
1840 nahm er das Ordenskleid der Dominikaner, war 
1848 Mitglied der Konftituante und leitet gegenwärtig 
das freie College von Sorreéze. Jetzt hat er den fünf⸗ 
zehnten, zuletzt von Tocqueville innegehabten Sitz in 
der franzöſiſchen Akademie erhalten. Die 21 Akade⸗ 
miker, die bei der Wahl für ihn geſtimmt haben, ſind 


der Biſchof von Orleans, Villemain, Couſin, Guizot, 


Thiers, Philippe de Segur, de Barante, Lamartine, 
Remuſat, Mignet, de Montalembert, de Sach, de Fal⸗ 
loux, Berryer, Herzog von Broglie, Herzog von No— 
ailles, Ampere, Vitet, Biot, Saint Marc Girardin 
und Victor de Laprade. Nicht für ihn ſtimmten 14, 
abweſend waren 4: Victor Hugo, Merimede, Herzog 
Pasquier und Dupin. Bei der Einführung Lacor⸗ 
daire's wird Guizot die Gegenrede halten. 

Hr. Cochin, einer der Verfaſſer der verwarnten 
Artikel im Correſpondant, iſt der Enkel des berühmten 
Arztes und Gründers des Hoſpizes welches feinen Na: 
men führt. Hr. Cochin iſt ein warmer Katholik, von 
Einfluß durch feinen Namen, fein Vermögen und feiz 
nen Charakter. In Folge ſeines Artikels ließ ihm Hr. 
Billault ſagen daß er mit ihm zu ſprechen hätte. Hr. 
Cochin, der das Verfahren des Hrn. Advocaten vom 
Barreau von Nantes ſehr unangemeſſen fand, ließ 
antworten daß er dem Hrn. Miniſter keinerlei Art von 
Competenz zugeſtehe um ihm officiell Lob oder Tadel 
zu ertheilen, und er verweigerte der Einladung zu 
folgen. Hierauf kam ſeine Demiſſion als Mitglied des 
Municipalraths, die im Publicum großen Effect macht. 


Spanien. 

Aus Madrid vom 5. Februar wird tetegraphirt: 
„Im Mittelmeere hat am Donnerſtag ein furchtbarer 
Sturm gewüthet. Seit Menſchengedenken war die 
See nicht ſo ſtürmiſch, und es ſind zahlreiche Unfälle 
zu beklagen. Die Ausſchiffung des Belagerungs⸗Ge⸗ 
ſchützes an der Marokkaniſchen Küſte 
halbofficielle Correſpondenz erklärt das Gerücht, daß 
der Abſchluß des Friedens mit Marokko nahe bevorſtehe 
für grundlos, da der Madrider Hof mit dem Kaiſer 
von Marokko unmöglich auf Unterhandlungen ſich ein⸗ 
laſſen könne, bevor es vollſtändige Genugthuung durch 
Einnahme von Tetuan oder Tanger erhalten habe.“ 
Die afrikaniſche Armee, heißt es in einer Privat⸗ 
Correſpondenz, hat jetzt nicht mehr die Kabilas zu be⸗ 
ber 0 bee 1 Armee des Sultans, 
ie europäi und mit = 
dene e e I. gezogenen oder Arm⸗ 


Großbritannien. 

London, 4. Februar. Lord Ward iſt von der 
Königin zum Grafen erhoben worden. Dadurch wird 
der alte Grafentitel Dudley wieder in's Leben gerufen 
obwohl wieder, allem Anſcheine nach, nur fuͤr kurze 
Zeit, da Lord Ward Wittwer und kinderlos iſt. Da⸗ 
für nennt man ihn einen der reichſten, wenn nicht den 
reichſten Mann Englands. Ein großer Theil der er⸗ 


„O beide meine Herren geſchoſſen — codt! ?“ 
Gabor wiſchte ſich mit der Hand die wieder ber: 
vorſtürzenden Thraͤnen hinweg. 

„Und wie kamſt du hierher?“ 

„Herr vorausgefahren; wie ich in Wald komm' 
hör ich Schuß — eins, zwei, lauf, was ich kann — 
„Herr todt, Kerl ſpringt fort vom Wagen“ — 

Seine unvollkommene Erzählung ergänzte er durch 
eine ſo vortreffliche Mimik, daß daß die ganze Scene 
den Zuhörern gegenſtändlich wurde. Das Aufhorchen 
nach dem Schuß, den fürchterlichen Schreck beim An⸗ 
blick der Todten, das raſche Entfliehen des Mörders, 
alles das wußte er mit dramatiſcher Lebhaftigkeit wie⸗ 
derzugeben. — D H 
5 A u den Raubmörber beſchreiben? Wie 

Der junge Burſch zögerte einen Moment 
ſagte er haſtig: „Nein, 9 80 Herr! Wie ein — 
fort und ich zu weit —“ 
En 
ehen h und ob der Kerl klein oder gr ü 
oder dick war?“ forſchte der Aſſeſſor — —— 
jungen Burſchen ſchärfer firirend. — 
er Burſche ſchwieg wieder einen Augenblick, als 
er ſich erſt befinnen; dann entgegnete er: „Klein?! 
5 ‚glaube nicht! Groß und dünn und grünen 


„Näher kannſt du ihn nicht beſchreiben ?“ 


Farbe ſeines Rockes ge⸗ 


muſſe 


iſt beendigt. Die 


::: Äã». . 


— 


giebigen Eiſenwerke in Worceſterſhire und Stafford⸗ 
ſhire iſt ſein Eigenthum, und durch die bloße Erwar⸗ 
tung, daß die franzöſiſchen Eingangszölle auf engliſches 
Eiſen herabgeſetzt werden dürften, ſoll der Werth ſei⸗ 
ner Revenüen um nicht weniger als 100.000 Pfd. 
jährlich geſtiegen ſein. Als Beſchützer künſtleriſcher 
Talente nimmt Lord Ward ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren im engliſchen Adel einen hervorragenden Rang ein. 

In Irland ſoll nun wirklich am erſten Faſten⸗ 
Sonntag eine Geldſammlung für den Papſt in allen 
katholiſchen Kirchen veranſtaltet werden. 


voyen ſteht, gegen die Annexion dieſes Landes an Frank⸗ 


reich in den ſechatiſtiſchen „Courrier des Alpes“ hat 
einrücken laſſen und fügt einige Bemerkungen hinzu, 
um die Abgeſchmacktheit der Auffaſſung nachzuweiſen, 
als ſei hier ein Aufruf an's Volk in Geſtalt einer all⸗ 
gemeinen Abſtimmung eine ganz natürliche Sache. 
Nichts habe ſich ereignet, wodurch die Beſtimmungen 
des beſtehenden Staats-Grundgeſetzes, das der Vereini⸗ 
gung Savoyens mit der ſardiniſchen Krone zur Ba⸗ 
ſis diene, etwa umgeſtoßen worden ſeien. Wenn 


Erzbiſchoff aber jemals auf Veranlaſſung fremden Druckes der 


Cullen hat dazu in einem langen Hirtenbriefe aufge- Fall eintreten ſollte, daß Savoyen ſich ausſprechen 


fordert. 

In der am 6. d. ſtattgehabten Sitzung des bri⸗ 
tiſchen Oberhauſes kündigt der Marquis von 
Normanby für den nächſtfolgenden Tag einen Antrag 
bezüglich der Abtretung Savoyens an. Im Ober⸗ 
hauſe kündigt Lord Granville, im Unterhauſe 
Palmerſton an, daß der Handelsvertrag und das Bud⸗ 
get am Freitag vorgelegt werden. 
Dinſtag der nächſten Woche eine Kopie der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Correſpondenz hinſichtlich Savoyens ver⸗ 
langen und die Aufmerkſamkeit auf den ſardiniſch⸗ 
franzöſiſchen Vertrag über die Abtretung Sa⸗ 
voyens lenken. Lord Ruſſell erwähnt, die Regierung 
unterhandle jetzt mit Hannover wegen Ablöſung des 


Stader Zolles. 
Italien 
Die Einverleibung Mittelitaliens, ſchreibt 


Lord] die Vorwürfe 


Kinglake will am tiſtiſche Kundgebung 


müſſe, ſo hege „Le Statut de la Savoie“ die feſte 
Ueberzeugung, daß das ganze Land und der Adel un⸗ 
ter Führung des Marquis de Beauregard einbegriffen, 
von Neuem das Staatsgrundgeſetz beſtätigen und ſich 
gegen jede Trennung ausſprechen werde. Was aber 
franzöſiſcher Blätter und namentlich der 
„Opinion Nationale“ anbetreffe, als ſei die antiſepara⸗ 
eine große Komödie geweſen, wo 
der Druck der Staatsgewalt, wie die Umtriebe der 
Ränkeſchmiede ihre Rolle geſpielt haben,“ fo fordert 
das ſavoyiſche Blatt die franzöſiſchen Blätter auf, 
„auch nur eine einzige Perſon namhaft zu machen, die 
an der Kundgebung blos auf fremden Antrieb Theil 
genommen habe.“ Ratazzi iſt ſehr gegen die Abtre⸗ 
tung Savoyens und ſpricht ſich ſogar öffentlich in der 
energiſchſten Weiſe gegen dieſe Maßregel aus. 

Wie aus Chambery berichtet wird, läßt dort 


man der „N. P. 3.“ aus Turin, iſt als unmittelbar] die Regierung in der Kathedrale über die Treue, die 
bevorſtehend zu betrachten. Die in der Lombardei ſte⸗ ein guter Chrift feinem Könige zu halten verpflichtet 
benden piemonteſiſchen Truppen haben bereits Befehl] iſt, predigen. Warum nicht auch in Parma, Modena, 
bekommen, fi ſtündlich marſchbereit zu halten, da fie] Florenz, Bologna? g 


mit der Armee der Liga, welche in der Lombardei ver⸗ 


Seit Sonntag voriger Woche ſchreibt man der 


wandt werden ſoll, zu wechſeln beſtimmt find, Kriegs⸗ „NP.“ aus Rom vom 30. Jänner, iſt in das Volk 
miniſter General Fanti hat ſich in die Aemilia bege-feine Aufregung gekommen, welche keinen Abend ohne 


ben, um dort den Abzug der Truppen vorzubereiten Zuſammenläufe in den 


Straßen vorübergehen läßt. 


und zu leiten. Die eigentliche Errichtung des italienis| Da revolutionäre Lebehochs für Italiens Unabhän⸗ 


ſchen Königreichs wird erſt nach Eröffnung des verei⸗ gigkeit und den Kaiſer 


der Franzoſen ſich nach dem 


nigten Parlaments ſtattfinden, zu welcher die Abge- erſten Abend nicht wiederholten, fo erhielten die Zu: 


ordneten von Toscana und der Aemilia berufen wer-] multuanten keine ausdrückliche 
den. Durch den Umbau des Parlaments⸗Saales hat neral Goyon, der indeſſen die 


Warnung vom Ge⸗ 
Stadt zu jeder Zeit 


man Raum für 390 Deputirte gewonnen, während] des Tages von ſtarken Patrouillen durchziehen läßt. 
die Geſammtzahl derſelben nur 387 betragen wird;] In einem anderen Schreiben dieſes Blattes vom 28. 


nämlich für die alten Provinzen 165, für die Lombar⸗ Jänner heißt es: 
dei 97, für die Provinzen der Aemilia 70 und für] Man rn: 
Toscana 57. Indeſſen dauern in Chambery und an⸗ einem Ausbruch 


Unruhig genug ſieht's hier aus. 
daß während des Carnevals es zu 
kommen könnte. Die Gendarmerie 


dern Orten die Demonſtrationen gegen die Franzoſen⸗ſcheint vermehrt zu fein; man ſieht des Abends ſehr 
W fa, die ſich Harn ſchließlich als lange nicht ſtarke Patrouillen. Um das Volk zufrieden zu ſtellen 
fo bedeutend herausſtellt, als franzöſiſche Blätter der und ihm Beſchäftigung zu verſchaffen, hat ar 2 
Welt glauben machen wollen. Wenn Trennungsgelüſte] fangen, unten im Forum, bei den Be 5 a 
da ſind, ſo gehen ſie auf eine Einverleibung in die racalla, Ausgrabungen zu veranſtalten. Je er, der ar⸗ 
Schweiz, und auch in dieſer Richtung ſind ſie blos in] beiten will, wird angenommen. Geſtern iſt das Ver⸗ 
den Bezirken Chablais, Faucigny und dem Genevois] bot der Masken beim Carneval ergangen, wie man 


vorhanden. 
Conte Proſpero Balbo (Adjutant des Königs 


ſagt, unter entſchiedenem Widerſpruch des Generals 
Gopon, und bei der faſt kindiſchen Freude und Luft 


Victor Emanuel, er nahm vor einigen Tagen den Ab-] dieſes Volkes am Carneval if gewiß nichts mehr im 


ſchied) hat die Rede wieder abdrucken laſſen, welche] Stande, böſes Blut 


ſein Vater Ceſare Balbo im Jahre 1849 in der De⸗ 


putirtenkammer zu Gunſten der weltlichen Gewalt des] geſchrieben, 


Papſtes hielt. 1 
Der pariſer „Preſſe“ wird von Turin 
„Die Peſſimiſten, welche die Wöglichkeit 
zwiſchen 
Coalition vorausſehen, 


geſchrieben:] welche eine Adreſſe überreichten. 
+ it eines Kampfes] dieſem Schritte 
Piemont und der Liga gegen die Reſtaurations⸗ hafteſte Dankbarkeit. 
fielen wenig tröſtliche Berech⸗ freilich gegen den Felfen; aber wenn der Felſen feſt 
nungen auf. Oeſterreich kann, wie Jedermann zugibt, ist, 


zu machen. 

la Religion“ wird aus Rom noch 
daß der Papſt am 28. Jänner die Gene⸗ 
rale und Procuratoren aller Mönchs⸗Orden empfing, 
Pius IX. war von 
gerührt und bezeigte ſeine leb⸗ 
„Die Woge“, ſagte er, „ſchlägt 


Dem „Ami de 


ſehr 


ſo macht die Welle ihn nur um ſo glatter, weißer 


mit wenigſtens 150,000 Mann aus Venedig ausrücken; und ſchöner. 


Rom wird 20,000 haben; Neapel 50,000; im Gan⸗ 


zen 220,000. Die piemonteſiſche Armee iſt, Dank dem] Papſt habe am 31. 


Eine telegr. Depeſche aus Rom berichtet, der 
Jänner eine Deputation der Zög⸗ 


General Lamarmora, heute auf 35, höchſtens 40,000 linge der verſchiedenen Collegien empfangen, die ihm 


Mann reducirt. 


Vorausgeſetzt, daß fie auf 100,000 eine Adreſſe mit Verſicherungen der Hochachtung und 


Mann gebracht werden könne, müſſen 40,000 Mann Ergebenbeit überreicht habe. Pius IX. habe auf dieſe 


im Innern bleiben. Bleiben 60,000 Mann, die, nebſt 
den 40⸗ oder 50,000 Mann von Mittel⸗Italien, es 
geſtatten werden, den 220,000 Mann 100 — 110,000 
Mann gegenüberzuſtellen. Oeſterreich iſt gut ausge⸗ 
rüſtet, wir ſchlecht — immer Dank dem General La⸗ 
marmora; Oeſterreich hat jetzt) gezogene Kanonen, 
wir haben, immer Dank dem General Lamarmora, 
nicht eine einzige.“ 8 

Die „Gazzette de Savoie,“ wie „Le 


Statut de laf aus 


Adreſſe im Weſentlichen geantwortet: „Die Zeiten der 
Verfolgung ſind für die katholiſche Kirche zurück⸗ 
gekehrt, obgleich ihre Söhne Gefangenſchaft und Mar⸗ 
tyrthum nicht zu beſtehen haben. Heut zu Tage iſt 
die Verfolgung, die ehemals eine leibliche war, ganz 
und gar gegen die Ideen und die Grundſaͤtze gerichtet. 
Italien iſt einer unheilvollen Propaganda Preis gege⸗ 
ben; es befindet ſich in den Händen derjenigen, die 
dem Laſter eine Tugend machen. Die ihrem 


Savoie,“ welche beide in Chambery erſcheinen, bieten] Berufe treuen Biſchöfe werden für Heuchler ausgege⸗ 


fortwährend Alles auf, um die Annexion an Frankreich] ben, 


zu bekämpfen. Letzteres Blatt veröffentlicht den Pro⸗ 
teſt, welchen der Marquis Coſta de Beauregard, ob⸗ 


gleich er an der Spitze der reactionären Partei in Sa⸗ 


„Nein, gnädiger Herr!“ war die eifrige Antwort. 


während dem politiſchen Mörder die Ehren der 
Apotheoſe zu Theil werden. Dieſe Verfolgungen wer⸗ 
den nichts gegen die Kirche vermögen; ſie iſt bereit, 
ſich zu den Füßen Jeſu niederzuwerfen, um Verge⸗ 


Aber im Aſſeſſor war ein Gedanke des Verdachtes 


bung ſür ihre Verfolger zu erflehen.“ Die Anweſen⸗ 
heit des Franzöſiſchen Commandanten Generals Goyon 
bei dieſem Empfange erhöhte noch deſſen Bedeutung. 

Azeglio hat den Gouverneurpoſten von Mailand 
nur unter der Bedingung angenommen, daß deffen 
Functionsgehalt von 50,000 auf 100,000 Francs 
erhöht werde. 

Das Concordat mit Naſſau wird, wenigſtens 
ſeitens des h. Stuhles, vorbereitet. 


Mußland. 


Die Krankheit des General Roſtovtzoff, ſchreibt 
man aus St. Petersburg, hat in der letzten Zeit 
beunruhigende Fortſchritte gemacht. Es erklärt ſich dar: 
aus und aus dem Umſtande, daß noch immer kein 
Erſatzmann für ihn ernannt iſt, die Pauſe, welche in 
den Arbeiten des Hauptcomités eingetreten iſt. Viel⸗ 
leicht will man auch die Reſultate der noch nicht überall 
beendeten Adels wahlen abwarten, ehe ein neuer 
Schritt erfolgt. Dieſe Wahl (nur etwa ein Drittel 
der Gouvernements hat ſie in dieſem Jahre zu voll⸗ 
ziehen) iſt übrigens in einem den Abſichten der Regie: 
rung günſtigen Sinn ausgefallen. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ berührt jetzt auch in einem 
Artikel die Frage wegen der Annexion Savoyen, jedoch 
nur ganz oberflächlich, indem er aus den neueſten 
Berichten den Schluß zieht, daß dieſelbe noch keines⸗ 
wegs ſo nahe gerückt ſei, als verſchiedene Zeitungen 
ſich die Miene geben zu können glauben. Es wäre 
allerdings ein ſehr erfreuliches Ergebniß, wenn dieſe 
Gefahr für das europäiſche Gleichgewicht und den 
europäiſchen Frieden wirklich übertrieben worden wäre, 
und nach den Antecedentien der Napoleoniſchen Tactik 
darf man ziemlich ſicher annehmen, daß ein einiger⸗ 
maßen entſchiedenes Auftreten der bei dem letzten 
Kriege unbetheiligt geweſenen Großmächte hinreicht, 
die ohne Zweifel vorhandenen Pläne auf unbeſtimmte 
Zeit zu vertagen. Was Rußland betrifft, ſo ſind die 
von uns mitgetheilten Aeußerungen der unabhängigen 
ruſſiſchen Zeitungen bedeutſam genug. Sie gehen ge⸗ 
wiß nicht aus beſonderer Schwärmerei für die Vor⸗ 
träge von 1815 hervor, wenn ſich auch die „Nordiſche 
Biene“ und die ruſſiſche „Petersb. Ztg.“ derſelben 
erinnern, ſondern aus dem tiefen Bedürfniß, welches 
in Rußland alle Klaſſen nach einer längeren Fortdauer 
des Friedens empfinden, die durchaus nöthig iſt, um 
die tiefen Wunden zu heilen, die der letzte Krieg ge⸗ 
chlagen hat, die wichtigſten Reformen in der Leibei⸗ 
genſchaftsſache, in der Adminiſtration durchzuführen 
und die Geldverhältniſſe geſunden zu laſſen. 


1 ———— — EEE, 
Local: und Provinzial Nachrichten. 


Krakau, 9. Februar. 

t Morgen werden die beiden hier ſchon beliebten Tonpro⸗ 
ducte Offenbach's: „Die Hochzeit bei Laternenſchein“ und „das 
Mädchen von Eliſonzo“ zugleich auf die Scene kommen, eine er⸗ 
wüͤnſchte Gelegenheit zur Vergleichung zweier muſikaliſchen Bi⸗ 
jour einer renommirten Firma. 

* Montag den 13. Februar werden Fräulein Suvani, 
eine geborene Krakauerin, und Frl. Perechon in der Oper 
Trovatore als Gäſte auftreten. Erſtere als Leonore. Frl. Pe 
rechon als Azucena. 


rr... —..—...— 
Handels⸗ und Vörſen⸗ Nachrichten. 


— Beim Kaufe und Verkaufe von Dukaten und Napo⸗ 
leonsd or im Vörfeverfehre, dann hinsichtlich der Wechſel, welche 
auf ſolche Münzſorten lauten, find nach einer Beſtimmung der 
Wiener Börſekammer unter Dukaten, wenn fie ohne nähere Be⸗ 
zeichnung Gegenfland des Geſchäfles find, k. k. Rand dukaten 
zu verſtehen, wo bei je 1000 Stück derſelben ein Gewichtsab⸗ 
gang von 1 Ducaten vorkommen darf. Der Mehrabgang muß 
erſezt werden. — Werden Münzdukaten gewünſcht, fo muß ſich 
dieſe Sorte ausdrücklich bedungen werden. Bei Erfüllung von 
Börſegeſchäften in Napoleonsd'or find auch halbe derartige 
Goldſtücke anſtandslos anzunehmen, außer es wäre ſich die Zah⸗ 
lung in durchaus ganzen Stücken ausdrücklich bedungen worden. 

— Die Enquete⸗Arbeiten über die Branntweinſteuer 
gehen ihrem Abſchluß entgegen. Am 14. d. wird in Wien eine 
aus Mitgliedern der einzelnen fronländiſchen Enquste⸗Commiſſio⸗ 
nen gebildete Central-Commiſſion zuſammentreten, auf Grund der 
Einzelberichte einen Schluß bericht abfaſſen und endgiltige An⸗ 
träge über die Spiritusſteuer ftellen, 

Paris, 7. Februar. Schlußcourſe: Zperz. Rente 67.75. — 
4½ pez. 97.35. — Staatsbahn 490. — Eredit-Mobilier 740. — 


— 


Lombarden 541. Haltung der Börſe matt. Conſols mit 94%, M 


emeldet. 

K Krakau, 9. Februar. Auf dem heutigen Markte ſtellten 
ſich die Preife im Durchſchnitt folgendermaßen: Für einen Metzen 
Weizen 4.25, für einen Metzen Roggen 2.69, für einen M. Gerfte 
2.07, für einen Megen Hafer 1.50, für einen Metzen Kartoffeln 0.96, 
für einen Centner Heu 1.05, für einen Centner Stroh 0,75 ö. W. 


„Ich weiß nicht, u 


Krakauer Cours am 7. Februar. Silberrubel in volniſch 
Courant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banincten für 
0 f. Sg. ®. f. yoln. 344 verl., f 338 be.. Prag. 
für fl. 150 Thaler 73 ½ verl., 72½ bezahlt. — Nuſſiſche mperials 
10.90 verl. 10.75 bez. — Napoleond'or's 10.70 verl., 10.55 bez. 
— BVollwichtige olläͤndiſche Dukaten 6.28 verl., 6.16 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche gand⸗Dukalen 6.33 verl., 6.21 bezahlt. — ol. 
Pfandbriefe nebft lauf. Coupons 99%, verl., 90 ½ bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 87%, verlangt, 86 ½ bezahlt. — 
Grundentlaſtunge- Obligationen 72½ verl., 71 ½ bezahlt. — Sta: 
tional-Anleibe 77 verlangt, 75 ¼ bezahlt, ohne Zinſen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. W. 134 verl., 132 bez. — Actien der 
Carl⸗Ludwigsbahn 95%, verlangt, 94 bezahlt. 


— .. .——.— 
Neueſte Nachrichten. 


London, 8. Februar. In der, vorige Nacht ab: 
gehaltenen, Sitzung des Unterhauſes erwiederte Lord 
Ruſſell auf die Interpellation Hamilton's, daß Eng⸗ 
land die vier nachfolgenden Propoſitionen Frankreich 
vorgelegt habe: 1) Defterreih und Frankreich können 
in Italien ohne Zuſtimmung der übrigen Mächte nicht 
interveniren; 2) Frankreich verpflichtet ſich feine Trup⸗ 
pen aus Italien nach Löſung der italieniſchen Frage 
zurückzuziehen; 3) was Venedig anbetrifft, ſo darf ſich 
Niemand einmengen und dürfen auch in keiner Hin⸗ 
ſicht bezüglich deſſelben Anträge geſtellt werden; 
4) Sardinien kann ſeine Truppen in Mittel⸗Italien 
nicht eher einrücken laſſen, als bis die Völker Mittel⸗ 
Italiens ſich nicht für den Anſchluß an Sardinien 
durch ihr Votum erklären. Frankreich ſtimmte den 
erſten drei Punkten bei, in Betreff des vierten eröff: 
nete es Unterhandlungen mit Oeſterreich, bis jetzt fehlt 
jedoch eine officielle Antwort. Vorläufig habe Graf 
Rechberg erklärt, daß Oeſterreich die anormale Stellung, 
in welcher ſich Italien befindet, durchaus nicht aner⸗ 
kennen könne, aber nicht beabſichtigte ſeine Truppen 
in Italien einrücken zu laſſen und ſich darauf beſchrän⸗ 
ken werde, ſeine „eigenen Beſitzungen zu vertheidigen. 
Die obigen Anträge ſind auch Rußland und Preußen 
mitgetheilt worden. Rußland hat noch keine Antwort 
ertheilt. Preußen hat zu den vorgeſchlagenen Punkten 
ſeine Zuſtimmung gegeben. Die Verhandlungen ſind 
noch im Gange und iſt Ausſicht vorhanden die Frage 
friedlich zu löſen. In Folge einer Anfrage Lord Nor⸗ 
manby's wurde im Oberhauſe die ſavoyiſche Frage 
discutirt. Lord Granville antwortete, daß er ſowohl 
von Seiten des Tuilerien⸗Cabinets als auch des Gra⸗ 
fen Cavour die beſtimmte Verſicherung erhalten habe, 
daß gegenwärtig die Annexion Savoyen's an 
Frankreich nicht beabſichtigt wird. 

Paris, 6. Februar. Der heutige „Monitenr“ ent⸗ 
hält eine Menge von Verleihungen des Ordens der 
Ehrenlegion an ſardiniſche Offiziere. Unter denſelben 
bemerkt man die Namen der Generale Fanti, Cuc⸗ 
chiari und Molard, die zu Groß⸗Ofſizieren ernannt 
ſind. Zweitauſend militäriſche Medaillen wurden an 
Unteroffiziere und Soldaten der ſardiniſchen Armee 
verliehen. 

Paris, 7. Febr. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Rom vom 4. d. ſind die Depeſchen der 
franzöſiſchen Regierung, welche der Geſandtſchafts⸗Se⸗ 
cretär, Graf Cadore, überbracht hat, auf den Papſt 
nicht ohne Eindruck geblieben. Rom iſt in Folge der 
Maßregeln des Generals Goyon ruhig. In Ancona 
herrſcht Aufregung. 

Turin, 6. Februer. Von den zur Organiſirung 
der centralitalieniſchen Armee entſendeten piemonteſi⸗ 
ſchen Officieren find die beiden Oberſten Cavali und 
Griffini zu Generalmajors ernannt worden. M icaſoli 
wird hier erwartet, um einer Conferenz bezüglich der 
Annexionsfrage beigezogen zu werden. Garibaldi hatte 
bei ſeiner letzten Anweſenheit abermals eine Unterre⸗ 
dung mit dem Könige; man vermuthet, er dürfte das 
Commando der centralitalieniſchen Truppen wieder 
übernehmen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angefommenen und Abgereiften 
vom 8. Februar 1860. 


Angekommen die Herren Gutsbefiger: Graf Kaſimir Sta— 
rzeniski a. Galizien. Baron Adolph Lipowski a. aa — 

kodecki a. Polen. 
Abgereiſt die Herren Gutsbeſiger: Joſafat Klemens Gadomski 
n. Galizien. Marzel Drohojewsfi n. Galizien. Anton Kamockt 
n. Polen. Julian Zubrzycki n. Polen. Graf Paul Rzewuski, 
kaiſ. ruf. Oberſtlieutenant n. Paris. Cyprian Malochowicz, 
K. ai een n. Warſchau. Joſef Sacher, Staatsanwalt 
n. Tarnow. 


— 


Eben wollte ſich der Aſſeſſor zurückziehen und ſichf rege 
auch hier, auf dieſer ſchon vom Schauplatz des Mor⸗ irre führen ließ. Er heftete ſeine ſprechenden Augen 
des entlegenern Stelle orientiren, als ihm ei Gegen⸗ auf den Doctor, als wollte er deſſen Zuſtimmung er⸗ 
ſtand ins Auge fiel, der nicht weit von der Stelle lag, halten, daß er auf richtiger Fährte wäre, 
wo der Burſche geſeſſen hatte. Dieſer verſtand zwar ſeinen Blick, ſagte aber entſchie⸗ 

„Was iſt denn das?“ rief er überraſcht und blickte] den abwehrend: „Nein, nein! Das iſt hier noch ein 
ins Gebüſch. „Da haben wir ja das Mordwerkzeug. Kind!“ 
Nun iſt's gut!“ 3 Der Aſſeſſor lächelte und fuhr mit feinen hellen 

Damit ſprang er einige Schritte vorwärts und griff Glacéhandſchuhen an dem Schloß der Doppelflinte her- 
hastig nach einem auf dem Boden liegenden Gewehr um, um 
„Eine Doppelflinte“ fuhr er triumphirend fort und] Sein Handſchuh blieb hell und unbefleckt. Die Flinte 
ſchwenkte ſie in der Luft... „Was war dieſer Schurke] war nicht mehr neu und ſchon ziemlich verroſtet. Ein 

ereilt und unvorſichig! Läßt fein Gewehr zurück!] Schuß hätte Spuren zurücklaſſen müſſen. Sein Hand⸗ 
un haben wir den Kerl 1 ſchuh zeigte auch da nicht die mindeſte Schwärze, als 
„Triumphiren Sie nicht zu früh!“ entgegnete trok⸗ Jer die Finger prüfend in beide Läufe geſteckt. 
en der Doctor. „Ich wußte ſchon von der Dop⸗ „Sehen Sie wohl!“ bemerkte der Doctor leiſe 
pelflinte! Sie gehört dem Ermordeten ſelbſt. Sie iſtſ und für fi) lachend über den jähen Eifer des Af- 
a von dem ehrlichen Burſchen da nachgetragenfſeſſors — 
orden. ‚u 


. „Trotzdem dürfen wir den jungen Menſchen nicht 
m! Du haft die aus den Augen laſſen!“ entgegnete Herr von Pfört⸗ 
eſſor zu dem Bur⸗ ner, während der Burſche ruhigen Auges auf das 
ihm feine Augen durch⸗ Treiben des fremden Gerichtsbeamten blickte und da: 
bei nicht die mindeſte Unruhe verrieth — 


geworden, der ſich von dieſer Maske nicht mehr 


„Von dem? Nachgetragen? 
Flinte gehabt?“ ae ſich der A 
ſchen und ſchon ruhten auf 
bohrend — — 


, „Herren baben fie vergeſſen, im Wirthshaus! Muß] „Komm' einmal mit!“ ſagte er zum Burſchen — 

ich fie nachtragen!“ ent egnete dieſer unbefangen und „Wohin 2 ſag 

— mit ſeiner fr heren N kindlichen Harmlo⸗ Zu dem Baume, von dem aus der Mörder ge: 
eit. 


ſchoſſen hat!“ 


friſche Spuren des Pulvers zu entdecken.]! 


. gnädiger Herr 2 
„Schon gut, wir ee dir's zeigen —“ 


Fortſetzung folgt.) 


Zur Tagesgeſchichte. 


| lauer Kreistage den jüdiſchen Mittergutabefigern zwei Friedrichsdor 


abgeorbnet, um remorquiren. 

* In B = 1 205 durch 8 emein ge⸗ 
ee iffsfapitän den ift gegeben. 
Das liederliche — ne en Sohnes, welcher die Ehre 


des ar Vaters bedrohte, ſoll Anlaß zu dieſem Selbstmord 
ein. 


hat ſich am 


„Es iſt,“ fagte 
heurem Talente, allein ae e fel iz 
Seine Muſik iſt a ng . * nur der Nhythmus, 
f ee, 

d e Beh Pad wic er eine ige ne e 
rh. v. Berckhei vor ein ochen . 
Se dad heim, hatte ſich vo einen Jagd 
gefertigte 
und fehlerhaft ans. Derſelbe war erbötig, zu genü 
beitun zu lei 


Ren, oder die Streitfrage in Betreff der pon dem Anfertiger ger 


ins ene fragte der Herr. lic, Du,“ 
aud, fia, zich beblene Die nach Leinen Seſchmadl 
0 Sauce, aber kein ich“ 


3.510, Edict (1318. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird der Inha⸗ 
ber des abhanden gekommenen Sola⸗Wechſels ddto. 25. 
Februar 1859 über 900 Silber Rubeln am 25. Febr. 
1860 in Krakau an die Ordre der Fr. Helene Darow- 
ska durch den Acceptanten Hrn. Joſef Lepkowski, 
zahlbar — aufgefordert dieſen Wechſel binnen 45 Tagen 
vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes Edictes in die 
Zeitungsblätter an gerechnet, dieſem k. k. Landesgerichte 
um ſo gewiſſer vorzulegen, widrigenfalls über ferneres 
Anlangen der Frau Helena Darowska — dieſer Wechſel 
für amortiſirt erklärt werden würde. 

Krakau, am 17. Jänner 1860. 


. .. . ¼— . 


N. 214. E di ch (1317. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird über Anſu⸗ 
chen der Roſalia Mucha geborene Wirbszezonka die 
Einleitung der Todeserklärung des Johann Mucha, Gat⸗ 
ten der Bittſtellerin, welcher in dem, während des Auf: 
ruhts in Galizien bei Gdöw im Jahre 1846 Statt 
gehabten Scharmützel, in naher Todesgefahr ſich befand 
und ſeit dieſer Zeit vermißt wird, bewilligt, zur Ausfor⸗ 
ſchung des genannten Abweſenden wird ein Curator in 
der Perſon des k. k. Notars Hrn. Fauſtin Ritter Zuk 
Skarszewski mit Subftituirung des k. k. Notars Hrn. 
Dr. Mattin Strzelbicki aufgeſtellt und Johann Mu- 
cha durch dieſes Edict mit dem Beiſatze vorgeladen, 
daß das Landesgericht, wenn er während der Friſt eines 
Jahres nicht erſcheinen oder daſſelbe auf andere Art in 
Kenntniß ſeines Lebens ſetze, zur Todeserklärung ſchrei⸗ 
ten werde. 

Krakau, am 16. Jänner 1860. 


N. 214. Obwieszezenie. 


C. k. Sad krajowy W Krakowie podaje do 
powszechnéj wiadomosci, iz na Zzadanie Rozalii 
2 Wirbszezöw Muchy zezwala na rozpoczecie 
ostepowania celem uznania za niezyjacego Jana 

uchy, malzonka proszacéj, ktöry w potyezee 
w_czasie powstania w Galieyi r. 1846 od Gdo- 
wem stoczonéj w bliskiem znajdowal sie niebez- 
pieczenstwie Zycia i od tego czasu jest nieobecnym. 
Celem wyszukiwania tego nieobecnego ustanawia 
sie kurator w osobie c. k. notaryusza p. Faustyna 

uk Skarszewskiego 2 zastepstwem C. k. nota- 

usza p. Dra Marcina Strzelbickiego i wzywa 
sie Jana Muche z tym dodatkiem, iz gdyby sie 
w przeciggu roku nie stawil, lub innym sposobem 
o swojem zyciu'wiadomosci nie dal, uznanym be- 
dzie przez sad. za niezyjacego. 
aköw, duia 16. Stycznia 1860. 


N. 16151. Ediet. (1313. 1-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 
kannt gemacht, daß zur Hereinbringung der dem Aſcher 
Eibeschütz, als Rechtsnehmer der Amalie Eibeschütz 
und Adeline Bloch zuerfannten Summen pr. 1700 fl, 
und 1200 fl. CM. ſ. N. G. die executive Feibietung 
der, der Executin Freide Beile Finkelstein in einer 
Hälfte gehörigen sub Nr. 29 in der Tarnower Vorſt. 
Zawale gelegenen Realität, in zwei Terminen, nämlich 

Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden mittelſtl am 12. April 1860 und am 22. März 1860 jedes⸗ 
gegenwärtigen Edictes Behufs der Zuweiſung des mit] mal um 10 Uhr Vormittags hiergerichts abgehalten wer⸗ 
dem Erläffe der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Mini⸗ den wird, bei welchen zwei Terminen jene Realität nicht 
ſterial⸗Commiſſion vom 23. Jänner 1855 3. 5026 für unter dem Schätzungswerthe hintangegeben werden wird. 
das im Tarnower Kreiſe liegenden, Gut Lubecka Wola Der Ausrufspreis beträgt 6334 fl. 30 kr. 6, W. 
bewilligten Urbarial⸗Entſchädigungscapital pr. 1326 fl. Jeder Kaufluſtige hat Vadium mit 634 fl. öſt. W. 
50 kr. CM., diejenigen, denen ein Hypothekarrecht auflim Baaren oder in Staatsſchuldverſchreibungen, oder in 
den genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre galiziſch⸗ſtändiſchen Pfandbriefen zu erlegen. 
Forderungen und Anſprüche längſtens bis zum letzten] Die ausführlichen Feilbietungs bedingungen können in 
März 1860 beim k. k. Gerichte ſchriftlich oder münd⸗ der h. g. Re iſtratur der Grundbuchsſtand beim h. g. 
lich anzumelden. Grundbuchsamte eingeſehen werden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: Wovon die Parteien, ferner ſämmtliche Intereſſenten 
a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann] und zwar diejenigen welche auf jene Realität nach dem 
Wohnortes (Haus: Nr.) des Anmelders und ſeines] 19. November 1859 das Hypothekarrecht erworben, oder 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den] denen der Feilbietungsbeſcheid aus was immer für einem 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte] Grunde, nicht zugeſtellt werden ſollte, zu Handen des 
Vollmacht beizubringen hat; Curators Hrn. Advokaten Dr. Rosenberg welchem der 
den Betrag der angeſprochenen Hypothekar forderung] Hr. Advokat Dr. Jarocki unterftellt wird, verftändigt 
ſowohl bezüglich des Kapitals, als auch der all⸗ 


werden. 
alligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
— mit dem Kapitale genießen; Tarnöw, am 29. December 1859. 
die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt . ͤ ͤ—fW m ᷑⁊ ᷣ— ae 
und 15 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des N. 16908. Ediet. (1314. 13) 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes har, die Namhaft:] Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, kannt gemacht, daß die Mit Beſchluß des Wiener k. k. 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens] Handelsgerichtes vom 25. October 1859 3. 91116 bewil⸗ 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, tigte executive Feilbietung der ob den Realitäten des Anton 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu Röttinger A Nr. 83 und 84 in der Stadt allhier 
eigenen Händen geſchehene Zuftellung, würden abge⸗ 
ſendet werden. a 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaffen würde, 
ſo angeſehen werben wird, als wenn er in die Ueberwei⸗ 
fung feiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗Capi⸗ 
tal nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungsfriſt 
Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwendung 
und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſcheinen⸗ 
den Betheiligten im Sinne 9. 5 des kaiſerlichen Pa⸗ 
tentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueberein⸗ 
kommen, unter der Voraus ſetzung, 5 ſeine Forderung 
nach Maß ihrer bücherlichen Rangor as auf das Ent⸗ 
laſtungs⸗Capital überwieſen worden 7 15 Sinne des 
27 des kal. Patentes vom 8. November 1858 auf 
Grand und Boden verſichert geblieben ift. 
Aus dem Mathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnow, am 18. October 1859. ' 


In der Buchdru 


Amtsblatt. 


— 


N. 2362. Kundmachung. (1323. 1-3) 
Nach der letzten Mittheilung der k. k. Statthalterei 
zu Lemberg iſt laut der bis 15. d. Mts. eingelangten 
ämtlichen Nachweiſungen die Rinderpeſt in dieſem Statt- 
halterei⸗-Gebiete zu Posada nowomiejska Sanoker Krei⸗ 
ſes, zu Brzezina Studzienka und Babin Stey’er 
Kreiſes, zu Holoezöw und auf der Dymitrower Weide 
Brzezaner Kreiſes, zu Sielce Stanislauer Kreiſes, zu 
Soroki Tarnopoler Kreiſes und zu Bilcze Czortkower 
Kreiſes, ſomit zuſammen in 9 Ortſchaften dagegen die⸗ 
ſelbe zu Bilka szlachecka, Jamelnica und Polanka 
Lemberger Kreiſes in dem Mayperhofe zu Chodoröw 
Brzeuaner Kreiſes, dann zu Luka wielka, Czartorya 
und Myszkowice Tarnopoler Kreiſes neu ausgebrochen. 
In den betreffenden, einen Hornviehſtand von 10,911 
Stücken ziffernden 29 Ortſchaften hat die Seuche in 
157 Gehöften 843 Viehſtücke ergriffen, wovon 98 geneſen 
665 dagegen gefallen ſind, 34 erſchlagen wurden und 
46 noch im Krankenſtande bleiben überdies noch 85 blos 
ſeuchenverdächtige Viehſtücke vertilgt worden ſind. 

Im Königreiche Böhmen hat dieſe Seuche in dem⸗ 
ſelben Zeitraume ihre weitere Verzweigung in drei Ort⸗ 
ſchaften des Bunzlau'er und einer des Prager Kreiſes 
gewonnen, und es wurden in dieſen ſo wie in den be⸗ 
reits ergriffenen Oertern 21 neue Erkrankungsfälle be: 
obachtet. 

Bisher waren in Böhmen in 23 Ortſchaften des 
Bunzlauer, 4 des Ehrudimer, 3 des Prager und 1 des 
Czaslauer Kreiſes, zuſammen in 31 Ortſchaften mit einem 
Geſammtviehſtande von 5645 Stück Hornvieh, 216 derlei 
Erkrankungen ausgebrochen. 

Ferner hat die königl. preuß. Regierung zu Breslau 
eröffnet, daß die Rinderpeſt durch eine Heerde galiziſchen 
Landviehes nach Breslau eingeſchleppt wurde und ſodann 
auch in den Ortſchaften Rudelsdorf im Kreiſe Nimptſch, 
im Dorfe Haber, Niederhof, Ottwitz und Neudorf Com⸗ 
mende, im Landkreiſe Breslau, fo wie zu Ramiſchon im 
Kreiſe Trebnib zum Ausbruche gelangte. Dieſelbe Heerde 
hatte auch in Oberſchleſien in mehreren Ortſchaften ihre 
verheerenden Spuren zurückgelaſſen. 

Die ebenbenannte Regierung hat aus Anlaß der in 
Oſt⸗Galizlen und Mähren herrſchenden Rinderpeſt für 
die ſämmtliche an die k. k. öſterreichiſchen Länder ſtoßen⸗ 
den Grenzkreiſe die von der königl. preuß. Regierung zu 
Oppeln eingeleiteten und mit der hierortigen Kundma⸗ 
chung von 8. December 1859 3. 36250 bekannt gege⸗ 
benen Maßregeln in Wirkſamkeit treten laſſen. 

Dieſe Mittheilungen werden mit dem Beiſatze zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auch im Preßburger 
Comitate in der Ortſchaft Gapring neuerdings die Rin⸗ 
derpeſt ausgebrochen iſt. 8 se 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 


Krakau, am 27. Jänner 1860. 
— — . — ——V: — 


N. 12386. Ediet. (1315. 1-3) 


b 
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zweiten Termine auch unter deren Nennwerthe um jeden 
Preis hintangegeben werde. 

Kaufſchillinge welche vor der Feilbietung als Vadium 
10% des Ausrufspreiſes zu erlegen haben, können die 
ausführlichen Bedingniſſe hiergerichts eingeſehen. 

Wovon alle diejenigen Gläubiger, welche nach dem 
23. September 1859 ein Hypothekarrecht auf jene feil⸗ 
zubietende Summe erwerben ſollten, oder denen der 
Feilbtetungsbeſcheid aus was immer für einem Grunde 
nicht zugeſtellt werden ſollte, zu Handen des für ſie hier⸗ 
mit in der Perſon des hieſigen Advokaten Dr. Rosen- 
berg mit Subftituirung des Hrn. Advokaten Dr. Ja- 
rocki beſtellten Curators verſtändiget werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnöw, am 14. December 1859. 


3. 18498. Ediet. (1308. 1-3) 

Vom k. k. Krakauer Landesgerichte wird dem, dem 
Wohnorte nach unbekannten Hrn. Jakob Rothband 
mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe 
wider ihn die k. k. Finanz⸗Procuratur zu Krakau Na⸗ 
mens der Staatsverwaltung wegen undefugter Auswan⸗ 
derung eine Klage de präs. 6. December 1859 3. 18498 
angebracht und um richterliche Hilfe gebeten worüber zur 
Erſtattung der ſchriftlichen Einrede die Friſt auf 90 Tage 
beſtimmt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Landes ⸗ Gericht zu feiner Vertretung 
und auf feine Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
Advokaten Hrn. De. Schönborn mit Subſtituirung 
des Landes + Advokaten Hrn. Dr. Geissler als Curator 
beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach 
der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhan⸗ 
delt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte er 
innert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
1 entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 

Krakau, am 17. Jänner 1860. 


N. 18308. Ediet. (1305. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landes » Gerichte wird mittelft 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
Jakob Spingarn unbekannten Aufenthaltortes die k. k. 
Finanz⸗Prokuratur Namens der Staatsverwaltung, wegen 
unbefugter Auswanderung die Klage de präs. 2. De⸗ 
cember 1859 Z. 18308 angebracht, worüber zu der un⸗ 
ter der Strenge des §. 32 G. O. zu erſtattenden Ein⸗ 
rede die Friſt von 30 Tagen beſtimmt wird. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu Krakau in Vertretung 
und auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Advoka⸗ 
ten Hrn. Dr. Blitzfeld mit Subſtituirung des Advoca⸗ 
ten Hrn. Dr. Machalski als Curator beſtellt, mit wel: 
chem die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Vertreter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 

Krakau, am 31. December 1859. 


— . — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgaug von Krakau 


Nach Wien 7 uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantea (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Ubr 45 Min. Nachm. 
Nach My slowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
nuten Vormittage. 
Rach Rzeszéw 5, 40 Früh, (Ankunft 12,1 Mittags); nach 
Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm.) 
Nach Wieliezka 11, 40 Vormittags. 
＋ bie von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr Morgens. 8 uhr 30 Minuten Abends. 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
Abgang von Muslomit 
Nach Krakau 1 uhr 15 M. Nachm. 
Abgang von Szezakowa 
Rach Branica 10 Abt 15 M. Veld 7 Uhr 56 M. Abend- 
und N 48 Minuten Mittags. 
Rach Triebinta 7 Uhr 23 M. Mg, 2 uhr 33 M. Mache. 


Abgang von Granica 
Mach Sıriakowa 6 Uhr 30 M. Früb, 9 Uhr Vorm., 2 U 
6 Min Nami Kir 3 
— Auknuft in 8 
Won Wien 9 Uhr 45 Min. Vorm, 7 Uhr 45 Min. Abende 
Bon M Niem (Breslau) 11 Sranica (Warſchau) 9 U. 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Non Oftrau und ber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 2 . Abts 
Aus Rzeszöw (Abgang 2, 15 Nachm.) 8, 24 Abends, aus 


Przeworsk (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm, 
aus Wiel 0 bende e 


iezka 6, 40 Abends. 


x 
werung der 
kachehnangen Beere. in 


Zuſiand 


indes der Timosphär⸗ in ber guft Laufe d. Tage 
{ von | Hit 

— — —— — — — — 
„ | trüb Schnee — 201497 


ver 


uchdructereis@efhäftöleiter; Anton Rother, 


Getreide -Preife 
auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 
Gattungen claſſiſteirt. 
(Berechnet in öſterreichiſcher Währung.) 


Aufführung "Gattung. [ II. Galt. [ III. alt. 
der von | bis von] bis von [> bis 
ea . kr. II. kr. II. kr. I fl. kr. 


Der Meg: Wink. Weiz] 41124] 437 —— 4 I I - 
7} Sagt⸗Weiz. r I 
„ Roggen — 1275 —— . 2633———— 
Geſſte — 1212 1——12——— — 
Hafer =] 150 ———— f E — 
Erbſen 3453025 390 315 ——- 
„ Hirſegrütze 390 | 4120 | 3115 | 350 —— | 
„ Faſolen 3085 420 J 3115 I 3660 I—i— I—|— 
Metz. Buchweizen EEE 
„ Hirſee . E En 
„ Kartoffeln (neu) — — —96—— 88 —— I-1— 
Cent. Heu (Wien. G.) — — 1ſ5[—— 4-90 ——(—— 
„ Stroh. 80 —— 70 
1 Pd. fettes Rindfleiſch—— —15—-.— 1-1 — I — — 
’ mag. "„ a — 12 — — Zr W 
„ Rind ⸗Lungenfl.— — — 178 —————— 
Spiritus Garniee mit 
Bezahlung.. — 275 — ä — — — I-|- 
do. abgezog. Branntw.— —2— . I )— I— 
Garniee Butter (reine) 375 4 — — 1 350 — 1-|- 
Hefen aus Märzbier 
ein Fäßchen— — 90 —— ———— I-— 
detto aus Doppelbier— — 70 —— ( — (. 
Hühner⸗Eier 1 Schock — — F 
Gerſtengrütze / Mepl— 40 —45—— |-135 —— [-130 
Czeſtochauer dito — — 125 ——120———— 
Weizen dto. a e 
Perl dito. 1— 120 —— 85 
Buchweizen dto. —— 80 —— 75 
Geriebene Bi leeren Ian en 
Graupe dio. — 1160 II II — 
e r 
Buchweizenmehl dto.— — I— 1 Dc 
Winterraps. — — . u eu 
Sommerraps . 1-1 II 1-1 1-1 


Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 7. Februar 1860, 
Deleg. Bürger Magiſtrats⸗Rath Markt⸗Kommiſſar 
M. Zacikowski. Loziliski. Jezierski. 


Wiener -Börse - Bericht 


vom 7. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 


Des Staates. 
Geld Baar 
In Oeſt. W. zu 5 für 100 fl. 63.— 63.50 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 7670 76 90 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.50 —.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. Er 67.— 67 50 
dtto. NA ür (1.10 DE 58,50 58.75 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 360.— 330.— 
„ 1889 540% 144 1850 
75 ür fl. 108.— 108. 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr.. 16.25 11050 
B. Der Gronländer. 
Grundentlaſtung⸗Obligationen 
von Ried. Jeſterr. zu 5% für 100 fl. 90 — 901.— 
von Ungarn .. zu 57 für 100 fl. 71.— 71.50 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
8 e TTT — 70.50 
alizien. . zu 5% für 100 fl. — 
von der Bukowina a her 100 1 Bu u 68:50 08 75 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 68.50 68.75 
von and Konländ. zu 5% für 100 fl. 86. 0 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für a * 
— Act — 5 —.— —.— 
Über Nattonalban ... * pr. St. 827 830 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu ü 
. 2000 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 187 20 187.50 
der nieder⸗öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 k. 
CM. abgeſtempelt pr. Sgt. 578. — 580.— 


der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1934 — — 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. ge 
oder 500 Fr. pr 264 — 264.50 


0 
170,50 171 — 


Einzahlung vr. SBt.. 3 * 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr.⸗ ital. Ei⸗ ee 
eh 200 fl. öfter. Wahr. m. 100 fl. 
. A — *. 
der 915 Karl Ludwigs Bahn zu 200 fl. EM. e 
mit 60 fl. @0%) Einzahlung 94.— 04.75 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. ; 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung — — 
der öflerr. 5 — ſſchiffahrte-Geſellſchaft zu 
des Kent. Moyb in Cru zu’ 500 f. C.. 200 Sen 
der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 
c 2 330.— 340.— 
der Glue in 5 l 100 f.. 102 
u r SE * 
a 10 10 5 5% für . an — 
a verlosbar ür ve — 
der Nationalbank | IA monatli 10 51 fer 100 fl. * — 6 
auf öfterr. Wäh. verlosbar zu 57 für 100 fl. 8825 88.50 
wre 
der Er Skat für Handel und Gewerbe zu 
. öſterr. Währung br, St. — u 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu — 
6 n TERREREN 103 50 103. 
Eſterhazy zu 40 fl. M. „ 84 — 5 
Salm zu 40 „ a a Ne 7 39.— 39 50 
Palffy zu 40 1 n 3950 40.— 
Clary zu 10 . „ 36.— 36.50 
St. Genols zu 9 99 „ 3.80 37.— 
Wale zu 20 „ Se 23.— 233.50 
Sale n ju 9 " „ 2778 28 — 
u „ Bee 0 + 
eglevich i 4 a Monate. ‚ 16 — 16.50 
ank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 f. ſäddeulſcher Währ. 3% —.— 115.90 
Fräukf . K. — fl. ſüͤdd. ihn. 3 * —— 116.— 
Hamburg, 120 8. —4 * ne 102 50 102.50 
London, Bi 2 Pfd. Sterl. 2 Vin Vosthiaseuite 135.— 135 — 
Paris, r 1 Franken 37% Gn —— 53.85 
vurs der N 
Oe 
so Münz- Dukaten. 6 1 58 Ne 6 f. 3694, Nn. 
nr eee 18 „ — — — 
apoleonsd or 5 10 fl. 84, gg 
er Imperiale r — N A 
K. k. polniſches Theater in Krakau. 


Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
5 Donnerſtag, den 9. Februar. 
Die Bräute, Luſtſpiel in 1 Ack von Korzeniowski. 
Qui pro quo. Luſtſpiel in 1 Act von Korzeniowski. 
Die Leibrente im Scheintode, National ⸗Ge⸗ 
mälde in 1 Act von Bronislam Debicki. 


